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rechnete beſonders dahin die Undankbarkeit, und 


9) Der Name dieſes Berggeiſtes, welcher in altern Zeiten 
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Stick 4. i 


Sonnabend den 28. Oktober 1826. 


Der Undankbare. 
Ein Schwank dem Rübezahl. 20) 
In einer Geiſtergeſellſchaft, wie fie Ruͤbezahl 


zuweilen verſammelt haben ſoll, war auch die Rede 


von manchen Laſtern der Menſchen, wodurch ſie 
ſich unter ihre Würde erniedrigten. Ruͤbezahl 


im Schleſiſchen Gebirge eine bedeutende Rolle unter 

2 den Berggeiſtern geſpielt und beſonders mächtig gewe⸗ 
ſen ſeyn ſoll, wird auf vielfache Weiſe abgeleitet. 
Bald ſoll der Name von einer Gegend Boncevall, 
aus welcher ein Geiſt ins Rieſengebirge gebannt wurde, 
bald von einem reichen Knicker Ronsevall entſtanden 
ſeynz bald wird er von Roi de valle (Thalkoönig), 
bald von Riphaͤen und Zahl (Schwanz / Anhang), 
zuſammengeſetzt; bald wird er wieder aus dem Maͤhr⸗ 
chen vom Ruͤbenzaͤhlen, bald auch von Rünzabel, (im 


altern Deutſchen . uk Hexenmeiſter,) 


be erklart. 


da die übrigen Geiſter hartnäckig leugneten, daß 
dieſes Laſter dem Menſchen ſo eigen ſey, erklaͤrte 


er ſich bereit, ihnen einen Beweis zu geben. 

Ein verlaßner junger Mann, Namens Richard, 
den er von ſeiner Reſidenz herab im Gebirge wan⸗ 
deln ſah, ſollte zum Probeſtuͤck dienen. Ruͤbe⸗ 
zahl lud ihn in ein angenehmes Haus zu ſich, gab 
ſich fuͤr einen einſamen Weiſen aus, der hier wohne, 
um ungeſtoͤrt ſeinen Forſchungen nachzuhaͤngen, 
und both dem jungen Manne reichlichen Unterhalt, 
Vergnuͤgen und Belehrung an. Dieſer war ent⸗ 
zuͤckt, ein ſolches Unterkommen zu finden, und er 
lebte mit Rübezahl beinahe ein Jahr in der ange⸗ 


nehmſten Lage. Tauſend Dankſagungen ſtroͤmten 


täglich und ſtuͤndlich aus feinem Munde, und er 


verſicherte, daß er fein Leben für feinen Wohlthaͤter 
zu opfern bereit ſey. f 


Heute, ſagte einſt Rübezahl in einer feier⸗ 
lichen Stunde zu ihm, heute iſt der Tag, wo du 


mir einen Beweis deiner Dankbarkeit geben kannſt. 
In dieſer Höhle dort liegen unſaͤgliche Schaͤtze ver⸗ 
graben; aber von allen iſt mir nur eine Sache 
wichtig, die ebenfalls dort liegt, ein altes Thor⸗ 
ſchloß mit zwoͤlf Schluͤſſeln. Willſt du dich hinab⸗ 
wagen, und, ohne jener Schaͤtze zu achten, mir 
dieſes Schloß, an dem mein Gluͤck hängt, heraus⸗ 
holen? Richard fand den Auftrag ſehr leicht, 


und verſprach, ihn puͤnktlich zu vollbringen. — 


Sogleich oͤffnete ſich ein Eingang zur Hoͤhle. 
Ruͤbezahl ermahnte ihn nochmals, dankbar zu 
ſeyn, und Richard ſtieg hinab. Welches Erſtaunen 


bemächtigte ſich feiner, als er die Haufen Gold 


und Edelſteine liegen ſah! Wer kann es merken, 
dachte er, wenn du davon einige Kleinigkeiten zu 
dir ſteckſt, wenn du nur das Schloß bringſt! Kaum 
gedacht, füllte er ſich alle Taſchen an, fand nach 


einigem Suchen das Schloß, und trug es in der 


Hand vor ſich. Aber wo war der Ausgang? 
Stundenlang kroch Richard von Winkel zu Win⸗ 
kel, bis er endlich ein enges Loch gewahrte, durch 


welches er mit Lebensgefahr aus der Hoͤhle klet⸗ 


terte. Doch weg war ſein Wohlthaͤter, deſſen 
Wohnung und alles, was ſonſt in bier Gegend 
geftanden hatte, 

Sey es! dachte Richard, ich habe ja zu leben, 
und ſo wanderte er ruhig und voller Plaͤne nach 
Hirſchberg. Hier kaufte er ſich ein Haus, legte 
einen Handel an und lebte auf einem glaͤnzenden 
Fuße. Doch kaum war ein Monat vorbei, ſo waren 
alle Goldſparren und Edelſteine verſchwunden. — 
Da fiel dem Betrogenen das Schloß ein. Er holte 
es aus einer Polterkammer herab, und fing an, 


die Schluͤſſel zu handhaben. So wie er den erſten 
drehte, ſprang ein Mohr aus dem Boden, warf 
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ihm einen Pfennig hin und verſchwand. Das 
geſchah bei allen uͤbrigen. Freilich gab dieſer Ver⸗ 


ſuch nur zwoͤlf Pfennige Ausbeute, indeſſen konnte 5 
er, oft wiederholt, doch allmaͤhlig eine Summe 


zuſammenſchaffen; nur leider, daß unter hundert⸗ 
malen die Sache kaum zweimal gelang. Richard 
beſann ſich alſo eines Beſſern. Ich will meinen 
Wohlthaͤter aufſuchen, dachte er, und ihm dieſes 
Schloß einhaͤndigen, damit er ſieht, daß ich dank⸗ 
bar bin. Es geſchah, und Richard fand das Haus 
und alles Verlaſſene wieder. Du biſt ſehr lange 
geweſen, rufte ihm ſein Wohlthaͤter etwas ernſt⸗ 
haft entgegen, indeſſen ehre ich doch deine Dienſt⸗ 


fertigkeit und danke dir, daß du das wichtige 


Schloß mir bringſt. Wiſſe, dieſes Schloß iſt ſehr 
maͤchtig. Hier drehte er einen Schluͤſſel. Der 
Mohr erſchien; Ruͤbezahl ſchlug ihn mit einem 


Stabe, und ſogkeich verwandelte er ſich in einen 
großen Goldhaufenz; ſo ging es mit allen zwölfen. . 


Wie ſtaunte Richard und wie reute ihn ſeine Ehr⸗ 
lichkeit! 

Beinahe einen vollen Monat brachte Richard 
wieder bei ſeinem Wohlthaͤter zu. Endlich ſagte 


dieſer: Freund, du mußt nun in die Welt gehen 


und thaͤtig werden; gehe in meine Goldkammer 
und nimm dir daraus mit, was du fortbringen 


kannſt, den Dank erlaſſe ich dir. Wer war gluͤck⸗ 
licher als Richard! Was ihm zu ertragen möglich _ 


war, hatte er eingeſteckt, als er plotzlich das Schloß 
erblickte. Die Verſuchung war groß. Freilich iſt 


er dein Wohlthaͤter, freilich iſt ihm dieſes Schloß 
uͤber alles werth, allein — allein — kurz er ſteckte 


das Schloß ruhig mit ein und zog ab. 
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Das erſte, was er nach ſeiner Heimkehr 
machte, war eine Probe mit dem Schloſſe. Er 


Nan 
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drehte mit einem Inſtrumente alle zwölf Schluͤſſel i 
auf einmal, und ſiehe, da ſprangen zwölf Mohren 


herauf. Sogleich nahm er einen Stock und gab 
jedem einen Schlag; aber er hatte nicht geſehen, 
daß Ruͤbezahl mit der linken Hand ſchlug, als er 
fie verwandelte; er nahm die rechte, und im Augen⸗ 
blicke zogen die Mohren große Pruͤgel hervor und 
zerſchlugen ihn ſo derb, daß er faſt am Leben ver⸗ 
zweifelte. Als er wieder zu ſich kam, war alles, 


alles verſchwunden, und Ruͤbezahl — hatte recht. 


Felix Immerfroh. 
Ihr lebt hinein in's Leben, 
Und wißt nicht, was ihr wollt, 
Verſteht nicht, was zum Gluͤcke 
Ihr thun und laſſen ſollt; 
Drum ſtell' ich euch ein Maͤnnlein, 
Das ſtets in jubilo 
Gelebet, hier zum Vorbild, 
Dien Felix Immerfroh! 
Er wendet nichts auf Kleider, 
Die Mode haßt der Mann, 
Es ſoll — ſpricht er — der Schneider 
Nicht werden mein Tyrann! 


a 85 Ein alter grauer Mantel, 


Ein breiter Hut von Stroh, 
Das iſt die ganze Zierde 
Des Felir Immerftoh. 


Ein Tiſch, ein Stuhl, ein Lager, 
Ein alter Krug von Zinn, 
Ein Bild von feinem Liebchen, 
Ein Koffer und nichts drinn, 
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Dann eine lange Pfeife, 5 
z Stets brennend lichterloh, Er 
Das iſt der ganze Reichthum 
Des Felix Immerfroh. EN 


Sich ſchnell in Alles fügen, 

Was nicht zu ändern iſt, 
Die guten Weine kennen, 

Verſtehen, wie man kuͤtt, 

Um Weltlauf ſich nicht kuͤmmern, 
Ob's ſo iſt oder ſo, 

Das iſt die ganze Weisheit 
Des Felix Immerfroh. 


Sich einſtens niederlegen 
Mit ſilberweißem Haar, N 
Und ſprechen: Herr! ich fühl es, 
Jetzt iſt es mit mir gar! 
Ein Laͤcheln auf dem Munde, 
Wenn ſchon der Geiſt entfloh, 
So wird das Ende werden 
Des Felir Immerfroh. 


= Caſtel li. 


Die ſchlagende Uhr als Zeuge. 

Der Kaufmann Burkey aus Bremen bereiſete 
gewoͤhnlich die Braunſchweiger Meſſe. Auf einer 
dieſer Reifen uͤbereilte ihn der Abend in einer ein⸗ 
ſamen Gegend ohnweit Hildesheim. Zu ſeiner 

Freude hörte er vor ſich Menſchenſtimmen, deshalb 
ſpornte er fein Pferd an, und bald hakte er fuͤnf 
Strumpfhaͤndler oder ſogenannte Packtraͤger einge⸗ 
holt, die auch zur Meſſe, und wie ſie ſagten, nach 
Hildesheim ins Nachtquartier wollten. Auch ſie 
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ſchienen uͤber die Vermehrung ihrer Reiſegeſellſchaft a 
vergnuͤgt zu ſeyn. 
einen weiten Weg gemacht hatte, ſo ſtieg er ab und 


Da Burkey den Tag uͤber ſchon 


fuͤhrte ſein Pferd den Fußweg, den die Packtraͤger, 
der Kuͤrze wegen, wie ſie ſagten, einſchlugen. 
Dieſer Pfad fuͤhrte bald in ein Holz, in welchem 


dem Burkey etwas unheimlich zu Muthe wurde, 
beſonders da es ihm vorkam, als wenn ſeine 


Gefaͤhrten zuweilen miteinander fluͤſterten. Er 
wollte ſich deshalb wieder aufſetzen; aber wegen 


des niedrigen Geſtraͤuchs, das uͤber den Weg hing, 


konnte er nicht reiten, indeß nahm er zu ſeiner 


Beruhigung eine Piſtole in die Hand und bemühte - 
ſich, der Hinterſte zu bleiben. So war die Geſell⸗ 


ſchaft eine Zeit lang ruhig vorwaͤrts gezogen und 
ſchon heller wurde der Wald, als einer der Pad: 
traͤger zu trinken verlangte. Eine gemeinſchaft⸗ 
liche Schnapsflaſche wurde auch dem Kaufmann 


angeboten. Dies ſchien das Signal zu dem verab⸗ 


redeten Bubenſtuͤck zu ſeyn, denn plotzlich hieben 


Alle uͤber den armen Burkey her, ſchlugen ihn mit 


ihren mit Naͤgeln beſchlagenen Knitteln auf den 
Kopf, daß er bald niederſtuͤrzte. 
plünderten ihn rein aus, verſetzten ihm noch 
mehrere Schlaͤge, um ſeines Todes gewiß zu ſeyn, 


ſchleppten den Leichnam vom Wege hinter einen 


Buſch und zogen mit der Beute fort. 


Der Gemißhandelte war indeß nicht todt; 


durch die Kuͤhle der Nacht kehrte nach einigen 
Stunden die Beſinnung zuruͤck. Der Mond ſchien 
hell, alles war ſtill und einſam; aber die Schwäche 
des Verwundeten war durch den ſtarken Blutverlust 


fo groß, daß er nicht vermögend war, ſich aufzu⸗ 


richten. Ein brennender Durſt vermehrte ſeine 
Qualen, und ließ ihn den Thau vom Graſe lecken, 


* 


Die Raͤuber 


ihm gewaͤhrt. 
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welches ihm einige Erquickung verſchaffte, ſo daß 
er aus dem Buſche hervorkriechen konnte. Durch 
das entfernte Bellen eines Hundes wurde er auf 


den Schimmer eines Lichts gelenkt, nach dem er 


mit ſo großer Anſtrengung als Vorſicht kroch, und 
ſo erreichte er ein kleines Haͤuschen, welches ihm 
ganz verdachtlos vorkam. Auf ſein Klopfen öffnete 
ihm eine Frau, welche bei ihrem kranken Manne 
wachte, die Thuͤre. 
dieſe Wohnung zwei Stunden von Hildesheim ſeit⸗ 
waͤrts entfernt, alſo daraus zu ſchließen, daß ihn 


die Räuber über eine Stunde ruͤckwaͤrts geführt‘ 


hatten. Die Frau pflegte und erquickte den Ber 
wundeten ſo gut wie ſie konnte, und den andern 
Tag nahm ihn ein benachbarter Wundarzt auf, 
durch deſſen treue Huͤlfe er nach zwei Monaten im 


Stande war, die Ruͤckreiſe in ſeine Heimath wieder 


anzutreten. Die zur Entdeckung der Raͤuber ange⸗ 


ſtellten Nachforſchungen blieben ohne Erfolg. Bi 


Wegen geſchwaͤchter Geſundheit konnte Bur⸗ 
key erſt nach mehreren Jahren die ehemalige Meß⸗ 
reiſe wieder machen. Es war Daͤmmerung, als 
er einſt vor Braunſchweig ankam; aber wie groß 
war ſein Entſetzen, als er vor ſich jene ungluͤcks⸗ 
gefährten erblickte, die ihn vor einigen Jahren 
beraubt hatten. Langſam und nicht ohne Angſt⸗ 
gefühl ritt er hinter den Packtraͤgern, und uͤber⸗ 


Es war Mitternacht, und 


zeugte ſich bald durch ihre Sprache, deren Toͤne 


ihm unvergeßlich waren, von der Richtigkeit ſeines 


Geſichts. Er verfolgte nun die Raͤuber von weitem 
bis zu ihrer Herberge, eilte dann zur Behoͤrde, und 
verlangte die Gefangennehmung und ein augen⸗ 
blickliches Verhoͤr dieſer Packtraͤger. Beides wurde 


gelaſſen und beſonnen gegen Burkep's Anklage, 


1 


Die Räuber vertheidigten ſich 


TE 
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vs; 


fuͤr welche es ganz an Beweismittehn fehlte; ja fie 


beriefen ſich auf die Zeügniſſe mehrerer Bekannten 


Aund ſehr geachteter Handelsleute, mit welchen fie i 


lange Jahre in Verkehr geſtanden hatten, und ver⸗ 
langten von dem Kläger Genugthuung. Schon 


war der Richter im Begriff, die Gefangenen in 


Freiheit zu ſetzen und ſich der Perſon des Klaͤgers 
zu verſichern, als — man eine Uhr bei dem 
einen Raͤuber repetiren hoͤrte. — Halt! 
rief der erfreute Burkey, das iſt meine Uhr, welche 
mir ebenfalls damals geraubt wurde! Eine große 


Beſtuͤrzung wurde bei den Raͤubern ſichtbar. 


Burkey mußte nun die Merkzeichen ſeiner Uhr 
angeben und der Rauber dieſelbe vorzeigen. Zit⸗ 
ternd gab er fi e hin, und als fie. für die geraubte 
anerkannt war, geſtanden die Raͤuber in der erſten 


HBeſtuͤrzung das ä Ant 9 ce 


ihre verdiente Strafe. — 


Repetirte die Uhr nur einige Minuten ſpaͤter, N 
ſo blieb das Verbrechen unentdeckt; doch der Vor⸗ 
fehung ſtehen die kleinſten Umftände vor ihrem 
2b chtbaren, aber gewiſſen Richterſtuhl zu Gebote. 


Anekdoten. 


Eine ſehr beleſene Dame, die Alles, was ſie 


las, auch auf der Zunge trug und an den Mann 
zu bringen ſuchte, machte eine Reife, und kam 


durch ein Staͤdtchen, in welchem ein Kaufmann 


eine Mumie beſaß. Sie hatte die Nachricht von 
dieſer Merkwürdigkeit in ihrem Wegweiſer geleſen, 
und eilte, als eine Freundin von Antiquitäten, ſich 
dieſe aͤgyptiſche Reliquie anzuſehen. Der Kauf⸗ 


mann nahm ſie freundlich auf. Verziehen Sie 


” 
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die Mumie hielt. 


einen Augenblick, ſagte er, indem er ihr im Hinter: 
grunde ſeines Ladens, der etwas dunkel war, einen 
Platz zum Sitzen anwies. Die lebhafte, geſpraͤchige 


Dame aber ſah ſich von allen Seiten um, und als 


ſie in dem dunklen Hintergrunde ein bleiches 
Geſicht wahrnahm, rief ſie, die Zeit nicht erwar⸗ 
tend aus: Ach! iſt dies vielleicht die Mumie? 
Bitt' um Verzeihung, rief das bleiche Geſicht und 
erhob ſich beleidigt aus ſeiner Lage, zum allgemei⸗ 
nen Gelaͤchter uͤber die Voreiligkeit der Dame, 
welche den Sohn des Hauſes, der ſich wegen Zahn⸗ 
ſchmerzen in den Hintergrund gelegt hatte, fuͤr 
* 5 * 

In einer Geſelſchaſt ward von den Vorzuͤgen 
der mufi kaliſchen Inſtrumente geredet. Der eine 
pries das Klavier, der andere die Violine, und der 
dritte lobte die Floͤte. Ein Mann, welcher zu dem 
allen nicht ein Wort geſagt hatte, ward gefragt, 
welches Inſtrument er denn fuͤr das beſte hielte? 
„Ach, meine Herren, antwortete er, von allen 
Inſtrumenten, die ich kenne, iſt mir keines lieber 
als der Bratenwender.“ 


Räthſel. 


Ein nuͤtzlich Kraut iſt's, was ich meine, 
Doch zeigt es ſich am Purpurſcheine, 
Am Himmiel auch, und auch am Baum, 

Am Golde, und am goldnen Traum. 

Es iſt die warme Gluth des Lebens, 

Es iſt des Feuers fernes Bild, 

Und meiſt verbirgſt Du es vergebens 

Im Zorn, und wenn Dich Schgam erfüllt. 
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Das Laſter zeigt's und auch die Tugende 
Es hat's die Krankheit und die Jugend. 
ga i itt ts n 
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Auflöfung des Sylben⸗Raͤthſels im vorigen Stück: 
Ruhepunkt. 


Amtliche Bekanntmachungen. 
TT 17 2 
Bekanntmachung. 8 

Dem hieſigen Publiko wird hierdurch bekannt 
gemacht: daß vom 1. November dieſes Jahres ab 
die Waage: Expedition des hieſigen Koͤnigl. verei⸗ 


nigten Steuer⸗Amtes nach dem Wohnhauſe des 


Tuchfabrikanten Herrn Hartmann am Markte ver⸗ 
legt wird. Von dieſer Zeit an werden ſonach alle 
zu dieſem Buͤreau gehoͤrenden Abfertigungen in dem 
genannten Lokale erfolgen. a 
Gruͤnberg den 25. Oktober 1826. 
Sa Der Magiſtrat. 


r 


Einladung zur Subſeriptlion. 
Im Verlage der Unterzeichneten erſcheint noch 
im Dezember d. J. die erſte Lieferung der von 
dem Koͤnigl. Conſiſtorial-⸗ und Schul-Rath Herrn 
C. A, Menzel in Breslau bearbeiteten 
Neueren Geſchichte der Deutſchen 
von der Reformation bis zur Bundes- Akte 


(in gr. 8. auf feinem weißen Papier mit 
anz neuen Lettern gedruckt) 


als Fortfetzung des ausführlichen Geſchichts⸗ 


werks, welches unter dem Titel: die Geſchich⸗ 
ten der Deutſchen von demſelben Hrn. Verf. 
ebenfalls bei uns erſchien, und als Geſchichte der 
alten und mittlern Zeit Deutſchlands bis zum 


Tode Maximilians I. reichend, als ein für ſich 


beſtehendes Werk zu betrachten iſt. Der ruͤhmlichſt 


bekannte Herr Verfaſſer hat hierbei vornehmlich 


Breslau im October 1826. ee 
SGGraß, Barth und Comp. 


die Abſicht, weniger die bereits oft ſchon erzählten 


Staatd= und Kriegshändek, welche auf Deutſch⸗ 
ands Boden zwiſchen einheimiſchen und fremden 
Regierungen ſtatt gefunden, weitlaͤufig zu berich⸗ 
ten, als vielmehr dasjenige vor Augen zu ſtellen, 
„wodurch das innere und aͤußere Leben der deut⸗ 
„ſchen Nation bewegt, ihre geiſtige Thatkraft bald 
„befördert, bald gelaͤhmt, und ihre Staatsbuͤrger⸗ 
„liche Verfaſſung beſtimmt worden iſt.“ Naͤchſt 
dieſem Geſichtspunkte ſind jedoch die ſonſtigen 


Stoffe nicht ausgeſchloſſen. Den Beſitzern der 


fruͤhern Geſchichte ſo wie jedem Gebildeten die 
Anſchaffung dieſes Werks, welches mit einer dem 
innern Werth entſprechenden aͤußeren Eleganz aus⸗ 
geſtattet werden ſoll, moͤglichſt zu erleichtern, wird 
daſſelbe in monatlichen Lieferungen a 6 Bo en 


erſcheinen, und den reſp. Subjeribenten für 10 Sgr. 


überlaffen werden!" Fünf Lieferungen bilden den 
erſten Band, dem der Titel und ein vollſtaͤn⸗ 


diges Inhalts⸗Verzeichniß gratis beigegeben werden 


ſoll. Naͤchſt unſern verehrten Geſchaͤftsfreunden 
werden ſaͤmmtliche Koͤnigl. Wohlloͤbliche Poſt⸗ 
aͤmter Schleſiens, ſo wie die reſp. Buchhand⸗ 
November d. J gefalligſ annehmen. 


GERT EEE 
LEITETE 


lungen außerhalb Breslau Unterzeichnung bis Ende 


Stadt = und Univerſitaͤts⸗ Buchdrucker. 


Bel uns iſt zu haben 
Bauer, F., Handbuch der ſchriftlichen 


Geſchaͤfts führung für das gemeine Leben. 


Enthaltend alle Arten von Aufſaͤtzen, welche in den 
mancherlei Verhaͤltniſſen der Menſchen, ſowie ins⸗ 
beſondre in den verſchiedenen Verzweigungen des 
buͤrgerlichen Verkehrs vorkommen, als: Eingaben, 
Vorſtellungen und Geſuche, Berichterſtattungen an 


Behoͤrden, Kauf⸗, Mieth⸗, Pacht⸗, Tauſch⸗ 


Bau⸗, Lehrz, 2 und Geſellſchafts-Contracte, 
e 


Vertrage, Vergleiche, Teſtamente, Schenkungs⸗ 


Urkunden, Cautionen, Vollmachten, Verzichts 


leiſtungen, Ceſſionen, Bürgſchaften, Schuldſcheine, 
Wechſel, Aſſignationen, Empfangs-, Depoſitions⸗ 
und Modiſicationsſcheine, Zeugniſſe, Reverſe, Ger: 
tificate, Inſtructionen, Heiraths-, Geburts⸗, 


Todes- und andere oͤffentliche Anzeigen Über 


— 


allerlei Vorfaͤlle, Rechnungen, Invenkar-Anferti⸗ 


gungen u. dgl. m. Durch ausfuͤhrliche Formulare 7 


Fan, 
0 a N 


— 


erläutert. Zweite mit neuen n Bonmularen vermehrte 
Auflage. 8. 2005 ſgr. 


Darumann ſche Gachbandlung, 4 


in Zuͤllichau. 


Oeffentlicher Dank, 
Dem mir unbekannten, edlen Wohlthaͤter, von 


welchem ich heute 1 Rtlr. Cour. zur Vertheilung 


an Arme erhalten habe, danke ich mit den Tertes⸗ 
Worten der heutigen Wochenpredigt: (Matth. 
25, v. 40.) „Was ihr gethan habt einem 
unter dieſen meinen geringften Br 
dern, das habt ihr mir gethan.“ 

Grünberg den 26. October 1826. 


Meurer. 


Bei ſeiner Abreiſe nach Berlin, empfiehlt ſich 
beſtens ſeinen Freunden und Goͤnnern 
Ferdinand Kloſe, = 
geweſener Weäſekkus des Singechors. 


Allen Freunden und Bekannten empfehle ich 


mich bei meinem Abgange von hier, indem ich 
Ionen ein e Lebewohl ſage. > 
Der zur Kriegs⸗ Reſerve 


entlaßene J Jäger und Waldhorniſt 


J. Hauk. 


Am 23. d. M. iſt mir i des Abends h im Gaſthauſe 
des Herrn Kuͤnzel eine rothlederne Brieftaſche ver⸗ 
loren gegangen. Da mir an Wiedererlangung 
derſelben gelegen iſt, ſo bitte ich den Finder, ſelbige 
gegen eine angemeſſene Belohnung an den Hen 
Gaſtwirth Künzel auszuliefern. 

a J. Reſſel, Brauer aus Naumburg. 


Das Haus des C. G. Uhlmann vor dem Ober⸗ 


thor iſt zu vermiethen und zu Weihnachten zu 
beziehenz naͤhere Auskunft ertheilt 


Wilhelm Uhlmann. 


Gruͤnberg den 24, Oktober 1826, 


851 


Eine geräumige Stube, eine Treppe hoch vorn 
heraus, nebſt Kammer und Holzſt ſtall, iſt in meinem 


Hauſe No. 21. auf der Obergaſſe zu vermiethen, 


ar vom 1. November an zu beziehen. 
Daniel Mannigel. 


Im Auguſt Schaͤdel'ſchen Hauſe auf dem Sande 
iſt eine Stube und Nebenſtube zu vermiethen und 
bald zu beziehen, woruͤber nähere Auskunft giebt 

Ferdinand John. 


Es hat ſich beim Königlichen Steuer⸗Aufſeher 
Steeger im Clemens'ſchen Hauſe eine Perlhenne 
eingefunden, welche der Eigenthuͤmer gegen Erſtat⸗ 


tung der Futterungs- und Inſertions⸗Koſten in. 


Empfang nehmen kann. 


Wein⸗Ausſchank bei: 


Wittwe Walter auf der Niedergaſſe, 1824er. 
Horn am RR von Dienftag an, 1824er. 


Nochfehende Schriften find bei 7750 Buch⸗ 
drucker Krieg in Grünberg zu den feſtgeſetzten 


= Ladenpreiſen ſtets vorraͤthig zu haben 


Jas die die fromme Feier des Abendmahls. Ein 
Erbauungsbuch fuͤr denkende Chriſten. 


: 5 Kupfer, 8. Leipzig 1825. geh. 22 ſgr. 6pf. 
Spieker, des Herrn Abendmahl. Mit 1 Kupfer. 
8. Berlin 1824. geh. Lrtlr. 


a. Weg zur Seligkeit. 16. Leipzig 8 
5 fg 


— Schatzkaſtchen, zur Befoͤrderung häuslicher 


Gottſeligkeit. 2 Baͤndchen. kl. 8. Leipzig 
1825. geh. à 11 far. 3 pf. 22 ſgr. 6 pf. 
Bail, Sammlung chriſtlicher Gebethe. 2 Thle. 
8. Glogau 1825. geh. a 7 ſgr. 6pf. 15 fgr. 
Oppelt, kurze Darſtellung der Lehre vom Ablaße, 
nebſt Gebethen für das ausgeſchriebene kirch⸗ 
755 Jubilaͤum. 12. Prag und Wien 1826. 

geh 5 ſgr. 
Das Gebeth des Herrn. 8. geh. 15 ſgr⸗ 
Peterſen, kurzer Abriß der. Erdbeſchreibung nach 
den neueſten Beſtimmungen, fuͤr Schulen. 

8. Eſſen 1826. 


v 


Mit 


15 ſgr. 


— 


— 352 — 5 
Gruͤndliche Anweiſung, die beften und haltbarſten SSetraute. 2 
R 09 anzufertigen und zu e I Den 19. Oktober: Bauer Erdmann Dorinde 
+ a * F. 5 * — * ’ ni .. * 
Beſchreibung eines Sparheerdes zum Kochen, ee? 5 Anna a et aus 
- Braten und Baden, Mit 2 Abbildungen. Den 24. Oberjäger Johann Heinrich Gottfried 


8. geh. I 10 fg 7 Velten von der 1ſten Kompagnie der Zten Jaͤger⸗ 
Cardelli, Handbuch fuͤr Kaffeewirthe, Zuderbäder abtheilung, mit an Auge Oenviekte Neumann. 
CCC %%% Zsaug, Wh. Aller, 

belgewaͤchſe im Winter zu treiben. 8. geh. un a j 
= i Sr 5 ſgr. 5 Geſtorbne. 8 
von Reider, der Fenſter-und Zimmergarten. 12. Den 19. Oktober: Tuchmachermeiſter Gottlbb 
geh. 12 fgr. 6 pf. Schnetzke Tochter, Pauline, 10 Jahr 4 Monat 
7 Tage, (Kraͤmpfe). 5 | 
3535 ² ĩͤ 8 ee 21. Eur ae e Philipp Jakob { 
8 ER 9 ecker Sohn, Ca 5 ö 
Kirchliche Nachrichten. a rl Fer > 4 Monat 3 Tage, = 
, „ a Den 24. Tuchbereiter Mſtr. Auguſt Siegism. 
re Geborne. 8 Pohl Sohn, Guſtav e Monat 9 
Den 16. Oktober: Kutſchner F. Großmann zu weniger 5 Tage, (Schlagfluß). — Halbbauer 

Lawaldau ein Sohn, Johann Florian Auguſt. Gottfried Barnitzke zu Lawaldau Sohn, Johann a 
Den 18. Baͤckermeiſter Carl Koch ein Sohn, Auguſt, 1 Jahr 11 Monat, (Zahnfieber). 2 
Julius Reinhold. — Tuchſcheer⸗Meiſter C. J. Den 25. Häusler Johann Friedrich Gritz⸗⸗ 

Effner eine Tochter, Kunigunde Hermine. i bach zu Lawaldau Ehefrau, Eliſabeth, 59 Jahr, 


ET ren hr 

ee Ks (( 
1 e ERBETEN ee 

R der 


Den 19. Tuchm. Mſtr. Joh. David Schoͤn eine (Ubzehrung). 
Tochter, Erneſtine Pauline. Sn x & 5 0 > en 


zu 
* 1 
j 


Marktpreiſe zu Grünberg, = 
Hoch ſter | Mittler I. 
Pf. 


Vom 23. Oktober 1826. Preis. Preis. Preis. | 
Rthlr. Sgr. Rthlr. Sgr. Rthlr. Sgr. Pf. 


Pf. 
Waizen der Scheffelf 1 22 6 1 18 2 1 18 9 
Roggen ö 1110 — 5 1 6 11 1 9 
Gerſte, große, . | = 2 1 6 „ͤ— 1 4 3 17382 6 
„fein = * 44 — „ ae | — | 
eure + * * * 2 7 > 26 — S 25 1 N. ; 24 mr 
fen 5 1110 dr 18 14 — 
a ierſe „„ e 7 = 1 8 9 1 6 = * 1 3 9 
en dder Zentner — ZT ml = 20 20 — 
Stroh.. Idas Schock 3 15 — 83 13 6 8 9 
3 5 
Woͤchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, x = 
Inſerate werden fpäteftens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten, . = % 


U 


